Kirchen Deitung. 


Nr. 179. 


entſcheiden. Leſſing. 


Ueber den dem Proteſtantismus gemachten Vorwurf, erfahrt, daß Gemprenius fein Vater nicht iſt, und er 
in ihm liege der Grund des Abfalls vom Offen- | richt: ich erkenne dich als ſolchen nicht mehr an? Dann 
* barungsglauben müßten ja die Apoſtel ebenfalls Revolutionärs, als ſie das 
9 2 Chriſtenthum einführten, die Märtyrer, als fie dem Hei⸗ 

* In Nr. 72. der A. K. Z. v. d. J. befindet ſich ein 


denthume nicht opfern wollten, geweſen ſein. — Doch wir 
Auffag über religibſe Denkfreiheit, welche folgende ſehr 


wollen dem Verf. ins Einzelne folgen. Es glaubt nämlich 
harte Beſchuldigungen für den Proteſtantismus enthält. — | derfelbe: a) „Haß und Leidenſchaft ſeien die Gründer des 
„Es ſei nämlich,“ ſo läßt ſich der Verf. jenes Aufſatzes 


Proteſtantismus, und wo die Seele trübe ſei, könne der 
ren, „eine ſehr betrübende Erſcheinung für die ortho- Geiſt nicht klar ſehen. Es habe der proteftantifchen Par: 
dore proteſtantiſche Kirche, daß die meiſten ihrer Gelehrten tei, um fi dem Katholicismus gegenüber als eigene Ge: 
auf dem Wege freien Forſchens ſich aus dem Gebiete ſellſchaft zu conſtituiren, nur daran liegen können, ſich 
poſitiver Offenbarung und des Chriſtenthums in die breite durch recht viele beſtimmte Unterſcheidungen vom Römiſchen 
Flache des Rationalismus verlören.“ Rationalismus wird | kennbar, und dadurch die Vereinigung unmöglich zu mas 
dann als Gegenſatz des geoffenbarten Chriſtenthums, alſo | hen.” b) „Bei keiner Revolution könne nach Plan und 
als gleichbedeutend mit Verwerfung des Offenbar ungsglau- Zuſammenhange gehandelt werden; daher auch dieß bei der 
bens definirt, und endlich weiter dargethan, daß der Grund 


ind end Reformation nicht geweſen ſei. Einig im Haſſe gegen 
in der Denkfreiheit nicht liegen könne, daß aber Folgendes -Römerthum und im Eifer, alles Menſchliche, Schaͤdliche 
wohl dazu beigetragen haben müſſe: 1) die Natur des 


j und Unnüge zu vertilgen, habe man ſich nicht verabredet 
Proteſtantismus als Revolution; 2) der Entwicklungsgang | gehabt, was man als ſolches von proteſtant. Seite anſehen 
der Menſchheit überhaupt, und durch die Perioden der wolle. Luther geſtehe ſelbſt, er habe, als er die Theſes 
atheiſtiſchen und kritiſchen Philoſophie; 3) die inconfequente gegen den Ablaß angeſchlagen, noch nicht gewußt, was er 
Trennung der Proteſtanten von dem Buchſtaben der Bibel. 


0 damit wolle, und was der Ablaß eigentlich ſei.“ Endlich 
Da es ſcheint, als wenn der Verf. die Beſchuldigungen | c) „habe die Religion im Mittelalter das Unglück gehabt, 
weniger um ihrer ſelbſt willen, als nur um die beigefügten 


als politiſcher Hebel den entſittlichten Abſichten eroberungs— 
Gründe anzubringen, aufgeftellt habe, fo wollen wir mit | füchtiger Cabinette zu dienen. Haß mit Rache durch ge: 
näherer Beleuchtung dieſer den Anfang machen. heime Erbitterung genährt, hätten nur Leidenſchaftlichkeit, 

Ad 1. Es iſt eine Lieblingsidee der Gegner des Pro: und dieſe Befangenheit des Verſtandes hervorbringen kön⸗ 
teſtantismus, die Reformation als eine Revolution darzu— 


9 nen. Statt wahre Freiheit des Denkens habe der Prote⸗ 
ſtellen. Können fie auch hiermit Cals politiſche) nicht durch- ſtantismus das Gegentheil alſo bewirkt. Weil das, was 
kommen, ſo wird ſie als eine geiſtliche dargeſtellt, und als etwa die erſten Reformatoren unter dem Einfluſſe der Lei⸗ 
Auflehnung gegen das bisherige geiſtliche Oberhaupt muß denſchaftlichkeit gethan oder geredet hätten, in den Um⸗ 
fie uns allerdings erſcheinen. Soll aber das Kind, wenn fang der Grundſatze und des Rechts aufgenommen worden 
es zur Mündigkeit gekommen und klar eingeſehen, daß ſein 


N wäre, ſo wäre dadurch auch ſchon die Bedingung des Pro; 
bisheriger Erzieher ein angemaßtes Vaterrecht nur uſurpirte, teſtantismus geſetzt worden, wie fie wirklich erfolgt, und bei 
ihm die geſunde Nahrung vorenthielt, ſoll es dann doch 


‘ völliger Freiheit des Denkens nicht hätte erfolgen können.“ 
ſeine Tage, eines eingebildeten Rechtes wegen, zu ſeinem Ad a, Daß Haß und Leidenſchaftlichkeit auf beiden 
immerwaͤhrenden Schaden in beitändiger Unmündigkeit vers Seiten zu jener Zeit mitgewirkt, darf allerdings nicht ges 
leben! Soll es Revolution genannt werden, wenn Cajus langnet werden; aber dann müſſen ſich auch ihre Folgen 
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auf beide Theile erſtreckt haben; und die Be 
gen fallen gleichmäßig auch auf die Katholiken, nur mit 
dem Unterſchiede, daß von dieſen jener Haß und jene Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit beſtändig rege erhalten wurden. Dieß bezeugt, 
um nur etwas von dem Vielem anzuführen, die ſchimpf⸗ 
liche Behandlung Luthers durch den Cardinal Cajetan 1518 
zu Augsburg, die ſelbſt der römiſche Hof, aus Gründen 
der Politik, nicht zu billigen vermochte (Sarp. Hist. con. 
trident. B. 1. S. 13), dieß beweiſen die Schmähungen 
eines Sylveſter Prierias, Eck, Hochſtraten u. A. Luther 
verſprach mehrmals zu ſchweigen, wenn nur auch ſeine 
Gegner ruhen wollten; dahin war es aber nicht zu bringen. 
„Wo Leidenſchaft die Seele trübt, ſieht der Geiſt nicht 
klar.“ Daß aber dieſe Streitigkeiten auf die Unterfcheidun: 
gen der proteſt. Kirche mitgewirkt, iſt eine unerwieſene Be— 
hauptung. Einzelne Streitfragen ſtanden und ſielen mit 
der Zeit, die Satzungen der proteſtantiſchen Kirche waren 
aber zu reiflich erwogen, hatten einen zu veſten Grund 
(1 Kor. 3, 11. ff.), als daß ſie ſolche verwerfliche Urſachen 
zum Grunde gehabt haben könnten. Und wie hätte es 
dem Proteſtantismus nur darum können zu thun geweſen 
ſein, die Spaltung recht groß und unheilbar zu machen, 
da feine Glieder, als die gedrückte Partei, Alles hervor: 
ſuchen mußten, um den Unterſchied fo gelind und gering 
als möglich darzuſtellen, wovon die Verhandlungen zu 
Augsburg und die dort übergebene Bekenntnißſchrift, Be— 
weiſe genug liefern. Endlich hat ja Luther ſelbſt oft ge: 
nug erklärt, und es wird ihm kein redlicher Proteſtant 
nachſtehen wollen, er ſei zum Widerrufe aller feiner Leh— 
ren, die ſich nach ſeiner innigſten Ueberzeugung nur auf 
die heil. Schrift gründeten, ſtets bereit, wenn man ihn 
aus dieſer eines Irrthums überführen und das Gegentheil 
beweiſen wolle. Nein, nicht eine eigene Geſellſchaft dem 
Katholicismus gegenüber zu conſtituiren, ſondern als Be— 
kämpfer des aufgeſtellten unchriſtlichen Grundſatzes: „ſobald 
der Groſchen im Becken klingt, die Seele aus dem Fegfeuer 
ſpringt,“ trat er auf. Aus Noth mußten ſich die Prote⸗ 
ſtanten als eigene Geſellſchaft conſtituiren, weil man weder 
ihren Klagen abhelfen, noch eigene Abhülfe geſtatten wollte. 
Ad b. Da wir uns über die Vergleichung der Refor⸗ 
mation mit einer Revolution ſchon geäußert haben, fo wol— 
len wir hier nur bemerken, daß es nicht auf eine Verab— 
redung deſſen, was für unnütz, menſchlich und ſchädlich 
angeſehen werden ſoll, ankömmt, ſondern was es wirklich 
iſt. Und wir führen zum Beweiſe, daß doch wohl Luther 
müſſe gewußt haben, was er wollte, als er die Theſes 
anſchlug, folgende Stelle aus Mykonius Reformationsge⸗ 
ſchichte hier wörtlich an. „Als Luthers Beichtkinder grobe 
Grumpen vorgaben, und ſich hören ließen, daß ſie weder 
von Ehebruch, Hurerei, Wucherei, ungerechtem Gut und 
dergl. Sünd' und Bosheit nicht ablaſſen wollten, da wollte 
ſie der Doctor nicht abſolviren; ſie beruften ſich aber auf 


ihre Papſtbriefe, auf Tezelſche Gnad' und Ablaß. Daran- 


wollte ſich der Doctor aber nicht kehren, und berufte ſich 
auf den Spruch Luc. 13, 3. Und als er ſie nicht abſol⸗ 
viren wollte, gingen fie wiederum zu Tezel, und klagten 
ihm, wie der Auguſtinermbnch auf ihre Briefe nichts ge⸗ 
ben wollte. 
zornig, wüthete, ſchalt und maledeiete gräulich auf dem 
Predigtſtuhle, und dräuete feindlich mit den Ketzermeiſlern. 


Beſchüldigun Und damit er 


egel war über ſolche neue Zeitung ſehr 
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öchredfen machte, ließ er etliche Mal Feuer 
auf dem Markte anzünden, und weiſete damit, daß er 
Befehl habe, die Ketzer, die fi) wider den Allerheiligſten, 
den Papſt und ſeinen allerheiligſten Ablaß legten, zu ver⸗ 
brennen.“ (Mehr hierüber Schmidts Geſch. d. Deutſchen 
Th. 5, S. 43 ff.) „Doctor Martinus ſchrieb hierauf erft- 
lich den vier Biſchöfen von Meifen, Zeiz, Frankfurt und 
Merſeburg, und dann auch nach Mainz dem Biſchofe 
Albert, daß ſie ihres biſchöflichen Amtes halber ſchuldig 
wären, Einſehens zu haben, daß Gottes Name nicht alſo 
mißbraucht und geläſtert, und das arme Volk nicht ſo 
jämmerlich verführt werde.“ Als nun dieſes Alles nichts 
half, ſchrieb er die Theſes (Amore et studio elucidan- 
dae veritatis, wie es in der Ueberſchrift hieß), worin der 
Zweck ſich ſchon von ſelbſt ausdrückt. Meint aber der Ver— 
faſſer des mehrgenannten Aufſatzes, er habe noch nicht an 
eine Trennung von der römiſchen Kirche gedacht, alle jene 
Folgen, die aus dem gethanen Schritte hervorgingen, nicht 
überſehen, und inſofern nicht gewußt, was er thäte, fo 
kann Luther in dieſer Beziehung allerdings das geſagt 
haben, denn freilich, daß jene grobe Grumpen noch der 
Grund der Conſtituirung einer eigenen Partei werden wür 
den, konnte ihm nicht einfallen. x 

Ad o. Wenn hier vom Mittelalter die Rede ift, fo 
kann das wohl nicht im Sinne des gewöhnlichen Sprach— 
gebrauchs gemeint ſein, denn das Mittelalter hört mit der 
Reformation auf. Alſo das Mittelalter der Reformation, 
etwa die Zeit des 30 jährigen Krieges. Da mag freilich 
Manches aus Haß und Leidenſchaftlichkeit geſchehen ſein. 
Eroberungsſüchtige Cabinette, wobei wir an das, wo Ri⸗ 
chelieu, ein Cardinal, präſidirte, erinnern wollen, mögen 
leider die Religion als politiſchen Hebel gebraucht haben, 
aber wenn alles dieß die wahre Freiheit des Denkens ver 
hinderte, ſo mußte das auf der einen wie auf der andern 
Seite der Fall ſein, und kann deßhalb nichts gegen die 
Proteſtanten beweiſen. Wenn ebenſo das, was die erſten 
Reformatoren unter dem Einfluſſe der Leidenſchaft gedacht 
oder gethan haben, in die Grundſaͤtze aufgenommen wor— 
den wäre, ſo müßte der Natur der Sache nach auch bei 
der Gegenpartei dasſelbe geſchehen, und alſo auch dort eine 
Entwickelung erfolgen, wie ſie bei völliger Freiheit nicht 
erfolgt wäre. Ein Beweis alſo, der, wie jener, zu viel 
beweiſ't, beweiſ't — nichts. 

Ad 2. Wenn der Entwicklungsgang der Menſchheit 
überhaupt, und durch die Perioden atheiſtiſcher und kriti— 
ſcher Philoſophie den Rationalismus der heutigen proteſtan⸗— 
tiſchen Theologen hervorgebracht hat, ſo iſt wiederum nicht 
abzuſehen, warum nicht auch der katholiſchen. Etwa weil 
fie nicht unterſuchen, nicht frei handeln durften? Schwer 
lich wird ſich aber doch der Entwicklungsgang der Menſch— 
heit durch ſolche Barrieren hemmen laſſen. „Erſt nachdem 
wir den Kreis des Irrthums durchlaufen haben, gelangen 
wir zur Wahrheit.“ Wer aber doch wohl im Kreiſe des 
Irrthums laufen mag? Das glaubt Niemand von ſich, 
und es iſt anmaßend, darüber abſprechen zu wollen. Der 
Verf. thut denn doch den Proteſtanten die Ehre an, daß 
er in ihrem Irrthume und Störung eine höher eintretende 
Ordnung erkennt. Gewiß muß der Rationalismus auch 
dahin gehören, und von der höheren göttlichen Weltord— 
nung zum Guten geleitet werden. 
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Ad 3. „Die Proteſtanten hätten, als ſie den Sinn 
der Bibel verworfen hatten, auch bei dem Buchſtaben 
ſtehen bleiben ſollen.“ Sie haben aber nicht den Sinn 
der Bibel verworfen, ſondern nur einen ſolchen in die 
Bibel hineingelegten, der ſich nicht mit einer geſunden 

regefe vereinbaren (dit. Sie haben ſich nicht einen Sinn 
wollen aufdringen laſſen, der ihrer Ueberzeugung wider⸗ 
ſtreitet. Jeder Proteſtant ſoll von ſeinem eigenen, nicht 
eines Andern Glauben Rechenſchaft ablegen. Sie konnten 
und durften nicht am Buchſtaben der Bibel kleben, ſo 
wenig wie die Katholiken, denn der Buchſtabe iſt todt, 
und das Einüben von bloſen Worten bleibt ein leerer 
Schall. Eigenmächtige Dollmetſchungen werden dahinfah⸗ 
ren und nicht wiederkehren, wenn ſie die Wahrheit nicht für 
ſich haben. Der Schrift wird dadurch nicht ihre Göttlich⸗ 
keit, dem Factum die Wahrhaftigkeit nicht entzogen, wenn 
eine vernünftige Forſchung die Theile desfelben erhellt; da= 
durch wird fie aber herabgewürdigt, wenn durch mechani— 
ſchen Gebrauch fie zu einem leeren Gefäße und todten 
Werkzeuge 2 erniedrigt ſieht, oder dictatoriſch Einer be 
ſiehlt: „du ſollſt und mußt nur nach meiner Auslegung 
glauben, oder du biſt ewig verdammt.“ Wer wandelt 
wohl hier, nach des Verfaſſers Ausdrücken, auf lauter 
emporſtarrenden Felstrümmern, umrauſcht von Fluthen der 
Zweifel und Einbildungen, über verborgenen Abgründen 
dem Gebiete des Rationalismus (Unglaubens) entgegen? 
Wenn man mit dem Geiſte und Waffen der kritiſchen Phi⸗ 
loſophie, um mit des Verfaſſers Ausdrücken zu reden, wohl 
bisweilen zu weit gegangen fein mag, fo möchte doch das 
Gegentheil, ohne alle Prüfung und Unterſuchung, ſeine 
Vernunft unter dem Glauben gefangen geben, ſchwerlich 
beſſere Früchte bringen. Werden dort nach der muthwilli⸗ 
gen Behandlung Wahrheit und Göttlichkeit noch vergeb⸗ 
lich aufgeſucht, ſo iſt es hier ein todter Schatz, der mit 
eiſernen Banden veſtgehalten, ungenützt vermodert. Kurz 
jede Uebertreibung ſtraft ſich durch ſich ſelbſt; die kritiſche 
Philoſophie iſt das an ſich nicht, denn das Prüfen gebie— 
tet Vernunft und Schrift, und die vorhergegangene athei— 
ſtiſche Philoſophie, wie ſie der Pf. nennt, hat wohl mehr 
in katholiſchen, als in proteſtantiſchen Ländern ihr Weſen 
getrieben; wir wollen hier nur an die franzböſiſchen Ency: 
klopädiſten jener Zeit erinnern. 

Wo ſuchen wir aber nun, um auf die Sache ſelbſt 
zurückzukommen, den Grund der auffallenden Erſcheinung 
des Rationalismus unter den meiſten der proteſtantiſchen 
Gelehrten? Zuerſt müßte der Herr Verf. und Ankläger, 
ehe wir uns zu einer ſolchen Unterſuchung entſchließen 
könnten, darthun, daß der Rationalismus im Allgemei⸗ 
nen, ſo wie der Sprachgebrauch und die Ableitung uns 
die Bedeutung dieſes Wortes angibt, wirklich jene unchriſt— 
liche Tendenz an ſich zeige. Nein, wer vom Offenbarungs⸗ 
glauben abfällt, iſt kein Chriſt mehr, aber unterſuchen, 
was wohl Chriſtus wirklich als Glaubensſatz aufgeſtellt, 
oder wo er ſich nach den Kräften feiner Zuhörer accommo⸗ 
dirt; die Meinung äußern, daß das, was lange für ein 
Wunder gegolten, vielleicht keins ſei, ja nach den Grund» 
ſätzen geſunder Auslegung keins habe ſein ſollen, das heißt 


doch wehl noch nicht, fi einem antichriſtlichen Nationalisr, 


mus hingeben, vom Glauben abfallen! Wahrlich, die 
Proteſtanten müſſen ſich wundern, daß man die meiſten 
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ihrer Gelehrten ſo geradezu für Ungläubige erklärt. Wenn 
einige in ihren Behauptungen zu weit gegangen ſind, ſo 
könnte ſich leicht dasſelbe auch für die Katholiken ergeben, 
denn wenn ſie auch ihre Meinungen mehr verborgen haben 
und mehr verbergen mußten, ſo iſt das noch kein Beweis 
fürs Gegentheil. Ja, und dann müßte ferner ebenfalls 
erſt erwieſen werden, daß auch wirklich die meiſten, oder 
doch auffallend viele, der proteſtant. Gelehrten ſich einem 
unchriſtlichen Rationalismus, d. h. Verwerfung des Offen 
barungsglaubens, dahin gegeben haben. Wir ſind doch 
der Meinung, daß das einige Schwierigkeiten haben wür⸗ 
de, und wollen uns bis dahin mit der Ueberzeugung be: 
ruhigen, daß die Sache keineswegs fo ſchlimm und gefähr⸗ 
lich iſt, als man uns gern glauben machen möchte. 


Probe aus dem romantiſchen Epos: Otto, Biſchof 
von Bamberg, oder die Kreuzfahrt nach Pommern, 
von Wilhelm Meinhold. ) 

Rede des ae > 3 zu Pyritz. ) 

Ein Gott erſchuf, und hegt und pflegt uns Alle, 
Ein Geiſt des Lebens, nicht ein Bild von Erz, 
Der größte Vater auf dem Weltenballe, 
Der Leide trägt, ſelbſt mit des Wurmes Schmerz, 
Und drum nicht will, daß ihm ein Opfer falle: 
Sein höchftes Opfer iſt ein reines Herz. a 
Gott iſt die Liebe, und welch' ſchönre Gaben, 
Als Liebe, wollte je die Liebe haben? 


O ſeht! er deckt den Tiſch für alle Welt, 
Und hängt die Lampe drob im klaren Blauen, 
Er dämmt das Meer, und krönt das Saatenfeld, 
Er reift die Frucht, und läßt die Wolke thauen, 
Er zählt das Haar, das euch vom Haupte faͤllt, 
Und ſchaut euch, wo euch keine Augen ſchauen, 
Hat euch geſehn, eh' euch ein Auge ſah, 

Und war im Schoos der Mutter euch ſchon nah! 


Doch wehe Allen, die den Güt'gen haſſen, 
Und deren Herz ſein Vaterherz verkennt; 
Die Hand des Allgewalt'gen wird ſie faſſen, 
Der die Verruchten nicht mehr Kinder nennt! 
Saht Geira ***) ihr vor feinem Grimm erblaffen ? 
Wohin wollt fliehn ihr, wenn fein Zorn entbrennt % 
Und würd't ihr mit des Lichtes Flügel reifen, 
Vor euch wird ſein allmächt'ger Fittig kreiſen! 


Der Sturmwind iſt ſein traͤger Diener nur, 
Der Blitz kann ſich mit ſeiner Kraft nicht meſſen. 
Er winkte einſt, da wurde die Natur, 

Er wird einſt winken, und ſie iſt vergeſſen — 


— -—-ͤ- — — —Üiu—— (2: y 333 

5 Be. 3 Keen in der heutigen Beilage 
zur A. K. 3. 8 

Der Erwähnung bedarf es hier wohl nicht, daß dieſe Rede 

nur im Charakter der Perſon, wie des Zeitalters, gedichtet 

werden konnte. 

Der angenommene Name eines deidniſchen Welbes, wei⸗ 

ches ſich hartnäckig dem Chriſtenthume widerſetzte, und nach 

den pommerſchen Geſchichtsſchreibern eines wunderbaren und 

plötzlichen Todes ſtarb. 
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gegen wird, fo Menſch als Creatur, 

ie Waſſertropfen in erglühten Eſſen, 

Wann, wie ein Kriegsgeſchrei um Mitternacht, 
Die Erde und das Firmament zerkracht. 


Und bald wird die furchtbare Stunde ſchlagen, 
Wo Gott wird rächen ſeiner Feinde Hohn, 
Drum get den Seelen, die in diefen Tagen 
Noch fluͤchten zu dem eingebornen Sohn, 

Den, alle Sünden dieſer Welt zu tragen, 
Er niederſandte von dem ew'gen Thron, 
Und den die Engel mit Entzückung nennen, 
Heil Allen, die zu Chriſto ſich bekennen! 


Dem Lamme, das auch ihre Sünden trägt, 
Dem Heil'gen, der im Schoos des Vaters ſitzet, 
Dem Menſchenſohn, der ſeine Brüder hegt, 
Dem guten Hirten, der die Schafe ſchützet, 
Und auf das große Grab der Menſchheit ſchlägt, 


Wann, wie ein morſches Kleid, die Erd' zerſchlitzet, 


Und wie ein Zelttuch, ſo das Feu'r verſehrt, 
Das blaue Dach des Himmels ſich verkehrt! 


Kommt wieder, wird er rufen, Menſchenkinder! N 


nd ſiehe, es gebiert das große Grab, 
Un 3 Gerechte schütze, wie der Sünder, 
Den tauſendjährgen Schlaf der Erde ab, 
Die mit dem Tod, dem langen Ueberwinder 
Des Lebens, in den Abgrund ftürzt hinab; 
Und ſo wie Mücken um den Abend ſchweben, 
Wird endlos ſich zu ihm die Menſchheit heben. 


So weit, ſo unermeßlich lang und weit, 
Daß fie kein Erdenabend würd' begranzen; 
Jedoch die Wolke ſeiner Herrlichkeit 
Wird wunderhehr die Myrias umglaͤnzen. 
Heil Allen dann, die hier ſich ihm geweiht, 
Die hier mit Dornen ihre Schläfe kränzen, 
Die Leide tragen, und demüthig ſind: 

Heil ihnen! — Chriſti Weltgericht beginnt. 


Zu ſeinem Throne, den ein Glanz umgibt 
Wie tauſend Sonnen, wird er ſich erheben, 
Und rufen: ſo hat Gott die Welt geliebt, 
Daß er den ein'gen Sohn für ſie gegeben! — 
So kommt denn, die ihr mein Gebot geübt, 
Kommt her zu mir, ererbt das ew'ge Leben, 
Jetzt reißt euch nichts von meinem Herzen fern, 
Kommt her, kommt her, Geſegnete des Herrn! 


Und wie wohl Kindlein nach dem Vater langen, 


Von dem ſie ſchmerzlich trennen ſich gemußt, 
Wird jetzt die Menſchheit ihren Gott umfangen, 
Und ſinken an der ew'gen Liebe Bruſt! 

Schmerz, Leid, Geſchrei, das Alles iſt vergangen, 
O Seligkeit, o reinſte Liebesluſt! 

Die Welt vergeht, die Welt wird wiederkehren, 
Doch du wirſt ewig, ewig, ewig währen! 


Mit Gottes Engeln wird die heil'ge Schaar 
Sich Hand in Hand auf grüner Au' ergehen, 
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Und ſüße Winde durch ihr lockicht Haar 
— 71 ch mit dem Palmenkranze wehen! 
Was hier vergrämt, was hier zerriſſen war, 
Das wird ſich froh und jubelnd wiederſehen: 
Die trübe Mutter, wie die bange Braut 
Wird ihrem Liebling ewig dort vertraut! 


Doch wehe Allen, die im Sündenſchlamme 
Den Herrn verlaͤugnen, und ſich Satan weihn: 
Geht ihr Verfluchten in die ew'ge Flamme, 

Wird Chriſtus ihnen einſt entgegenſchrein, 
Ihr habet keinen Theil an Gottes Lamme! 
O Todesangſt, o grauſe Jammerpein! 
Die Welt vergeht, die Welt wird wiederkehren, 
Doch du wirſt ewig, ewig, ewig währen! 


Wie eine Stadt, ringsum von Flammen roth, 
Aufſchreit, ſo wird der Höllenſchlund erſchreien. 
Vergebens wünſcht die Seele ſich den Tod: 

Nichts wird ſie mehr von ihrer Qual befreien. 

Ihr größter Freund, der Tod, iſt ſelber todt; 

Weh, weh! da nützt kein Jammern, kein Gereuen, 
Kein Fluch, kein Flehen, und kein Angſtgebet, 

Es bleibt das Leben, und die Qual beſteht! 


9 


T Baiern. Gegen die Abgeordneten der Stadt Augsburg 
äußerte der König von Baiern nach öffentlichen Nachrichten: „Wie 
geht's mit der Einigkeit? Sind Katholiken und Proteſtanten ver⸗ 
träglich? Sie ſollten immer bedenken, was auf den holländiſchen 
Ducaten ſteht: Eintracht macht ſtark.“ 

+ Baiern. Einer königl. baier. Verordnung vom 17. Dec. 
zufolge ſoll die, für die Angelegenheiten der Kirche, des Unter⸗ 
richts, und der für dieſe beiden Zwecke beſtimmten Stiftungen, 
bei dem Miniſterium des Innern errichtete Stelle, unter der Bes 
nennung „Sberſter Kirchen» und Schulrath“ aus folgendem Per⸗ 
ſonale beſtehen: einem Vorſtande (der zugleich Minifterialrath 
iſt), drei Räthen, wovon Einer der proteſtantiſchen Confeſſion 
angehören muß, einem Secretär, einem Reviſor und einem Can⸗ 
zelliſten. Die Perſonalernennungen und Veſtſetzung der Beſoldun⸗ 
gen ſollen nachfolgen. 


München, 10. Decembr. Am 30. Oct. wurde der neue 
Biſchof von Eichſtädt, Joh. Friedr. Oeſterreicher, von Sr. 
Maj. dem Könige auf dem Throne verpflichtet; auf deſſen kurze 
Anrede ſprach Se. Majeſtät den Wunſch für die Erhebung des 
Klerus auf einen würdevollen Stand kräftig aus; am 9. Nov. 
erfolgte die feierliche Einſetzung im Bisthume. 

+ Niederlande, Herr von Muynk, Vicar von St. Ni⸗ 
co aus, und Hr. Simoens, Vicar von U. v. F. zu Gent, find 
am 2. Dec. vor den Inſtructionsrichter geladen worden, um über 
ihre, am 27. Nov. gehaltenen, Predigten vernommen zu werden. 

Stuttgart. Die dießjährigen Sitzungen der würtem— 
bergi gr evangel. Synode, welche am 16. Nov. zu Stuttgart 
ihren Anfang genommen, wurden am 15. Dec. beendigt. 

Rußland. Von den Bibelgeſellſchaften in Rußland, die 
fonft fo thätig waren, iſt nicht mehr die Rede; die ſinnländi⸗ 
ſche beging am 3. Oct. zu Waſa ihren ſiebenten Jahrestag. 

iR Wien. In Steiermark zählt man einen Geiſtlichen auf 
381 Menſchen, in Rußland einen auf 262, in Spanien einen auf 
50, in Sitilien einen auf 23, und in Portugal einen auf 15. 


Hierzu die Beilage Nr. 20. 
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Beilage zur 


Nr. 20. 


Allgemeinen Kirchenzeitung. 


ngelien⸗ Bu ch 
aum Gebrauche in den Kirchen des Großherzogthums 
Sachſen-Weimar⸗Eiſenach 

De Fr. b x. 

Preis 6 Gr. 8 
Dies Evangelienbuch iſt ein deutlicher Beweis, wie viel 
herrliche Stellen des N. T., wie viele ſchöne Gleichnißre⸗ 
den und Erzählungen der evangeliſchen Geſchichte, insbes 
ſondere für die öffentliche Erbauung unbenutzt blieben, ſo 
lange man ſich Jahr aus Jahr ein nur an die alten evan⸗ 
geliſchen Texte hielt. Jene Stellen hier geſammelt zu fin 
den, für drei Jahrgänge in eine Ordnung gebracht zu ſe— 
hen, welche fo ſchön und zweckmäßig an ſich, als mit dem 
unverrücklichen Laufe des chriſtlichen Kirchenjahres überein: 
ſtimmend iſt, wird chriſtlichen Predigern und chriſtlichen 
Bibelfreunden gewiß ſehr erfreulich ſeyn, und ſchon der 
Name des Verfaſſers wird ihnen verbürgen, daß ſie hier 

etwas Ausgezeichnetes finden. i ER 

Wilhelm Hoffmann in Weimar, 


Biographie. 
Franz Burckard 
3 aus Weimar 
Cburfürſtlicher und Herzoglich Sächſiſcher Canzler 
zur Zeit der Reformation 
von 
e. 
Mit Burckards Portrait. 
\ ke Preis 16 gr. 
iſt eben bei mir erſchienen. Dieſe Biographie dürfte den 
Freunden der Reformation, hauptſaͤchlich in Bezug auf 
einige bis jetzt noch ungedruckte Aktenſtücke nicht unwillkom⸗ 


men ſeyn. a f 
W Hoffmann in Weimar. 
ir Schullehrer. 


Bei mir iſt erſchienen: 
a ee 
z u, c 
Vorſchriften und „Rechnungsaufgaben 
* aus den 5 
ö gemein nuͤtzigen Keuntniſſen 
bur Yan anadty Bi Verbreitung derſelben beim Schreib» und Res 


d 
chennnterrichte in einer dreifachen Abſtufung vom Leichtern 
? Schwerern 


D. 


zum 


für . 

Deutſchlands Volksſchullehrer 
geſammelt und herausgegeben 

von Hein ri raf e. 


Preis 16 ER a Hape 
Die 575 Vorſchriften und 413 Rechnungsaufgaben, 


welche in dieſem Buche enthalten ſind, bieten den Lehrern 
an Stadt: und Landſchulen eine reiche Fülle von Stoff 
dar, zur nützlichen und angenehmen Veſchäftigung ihrer 
Schüler in den Schreib- und Rechenſtunden. Ihr Inhalt 
iſt aus der Geographie, Völkerkunde, Naturlehre, Natur⸗ 
geſchichte, Technologie, Land- und Hauswirthſchaft, Arz⸗ 
neikunde zc. genommen und ſo verſtändlich, anziehend und 
gemeinnützig, daß er ſich nicht bloß für die Jugend in 
Volksſchulen eignet, ſondern auch viele Erwachſene Beleh⸗ 
rung und Unterhaltung in dieſem Buche finden werden. 
Wilhelm Hoffmann in Weimar. 


- „ren \ 
Kräftigung in dem chriſtlichen Glauben und Wandel 
in 

Lern 
groͤßtentheils im Jahre 1824 992 
in der Hof- und Stadtkirche zu Weimar 
e 
v 1 ” * a u 0. 
Mit ehe I sort, 8. Röhr. 
Preis 18 gr. 5 
Der Ertrag dieſer Predigten iſt zum Beſten der neuen 
evangeliſchen Gemeinde zu Mühlhauſen im Badiſchen be: 


flimmt; ; 
Wilhelm Hoffmann in Weimar. 


In meinem Verlage iſt erſchienen, und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: . 
Gemeinnnuͤtziges Wörterbuch zur Erklärung 

und Verdeutſchuͤng der in den Wiſſenſchaften, Kin 
ſten und Gewerben, in Zeitungen, ſchriftlichen Auf⸗ 
fäten, gerichtlichen Verhandlungen und Regierungs⸗ 
ſachen, in der Handlung, im Kriegsweſen ꝛc., ſo wie 
im gemeinen Leben Häufig vorkommenden fremden 
Ausdrücke, nach ihrer Rechtſchreibung, Ausſprache, 
Abſtammung und Bedeutung aus alten und neuen 
Sprachen erläutert von D. und Profeſſor E. F. Chr. 
Oertel. 2 Bände, Vierte verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Auflage. 64 Bogen. in gr. 8. Pran. Preis 
3 fl. 36 kr. oder 2 Thlr. Saͤchſ. 8 

Unter allen bisher erſchienenen Fremd: Wörterbüchern 
iſt dieſes unſtreitig das gründlichſte, vollſtändigſte und wohl⸗ 
feilſte. Es umfaßt und erklärt alle in der deutſchen Spra⸗ 
che vorkommenden Fremd- Wörter, Provinzialismen, Kunſt⸗ 
ausdrücke und ſolche deutſche Wörter und Redensarten, die 
einer Erklärung bedürfen, ſo wie auch die vorzüglichſten 
lateiniſchen Sprüchwörter und Sentenzen u. ſ. w. Es kann 
mit Recht als Supplement zu allen größern deutſchen Wör⸗ 
terbüchern, und ſelbſt zu dem beliebten Converſations⸗ 
Lexicon, welches ſich mehr mit Sach⸗ als Worterklarungen 
befaßt, empfohlen werden. Wer 6 Exemplare auf einmal 


bei mir beſtellt und bezahlt, erhält das 7te Exemplar frei. 
Die Pränumeranten werden vorgedruckt. Der erſte Band 
iſt fertig und in allen Buchhandlungen vorräthig, der te 
Band wird bis Ende Januar 1826 nachgeliefert. Der 
ſpäter eintretende Ladenpreis wird, wie bisher, wieder auf 
6 fl. oder 4 Thlr. erhöht werden. 
Ansbach im Nov. 1825. 
W. G. Gaßert. 


BVei J. K. G. Wagner in Neuftadt a. d. O. iſt im 
Druck erſchienen: a 
Die ef ü inen 
[8 


a 
Vermittler einer proteſtantiſchen Kirchen-Agende 


von 
D. Johann Friedrich Röhre 
7 gr. 8. geh. (Preis 3 Gr.) 
5 Durch alle Buchhandlungen iſt dieſe Schrift zu er⸗ 
alten. a 


(Reformationspredigten.) 


Worte der Wahrheit 


gegen a f 
die Verunglimpfungen unſerer evangeliſchen Kirche 
von Seiten ihrer Widerſacher, 


ö an den 
Reformationsfeſten 1824 und 1825 in der Großherzogl. 
S. Hofkirche zu Weimar geſprochen 
von 


D. Joh. Friedr. Rohr, 
Großherzogl. Sächſ. Geneneral- Superintendenten ze. 
Neuſtadt a. d. O. bei J. K. G. Wagner. 
(Preis 6 Gr.) 

Durch alle Buchhandlungen zu erhalten. . 


Im Verlage des Endesgenannten iſt eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu bekommen: 
Auguſt, D. E. F., praktiſche Vorübungen zur 
Kenntniß des Lateiniſchen, mit Beruͤckſichtigung 
des etymologiſchen Theiles des Auszugs aus C. G. 
Zumpts Lateiniſcher Grammatik, fir Schüler der 
untern Claſſen gelehrter Schulen. Preis 10 x 
Derſelbe Plan, welcher des Verfaſſers in vorigem Jahre 
erſchienener „Anleitung zum Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen ins Lateiniſche“ zum Grunde liegt, iſt 
auch hier befolgt worden. Bei der großen Verbreitung, 
welche jenes Buch in ſo kurzer Zeit gefunden hat, iſt es 
unnbthig, hier über dieſes mehr zu ſagen, als daß es 
eben ſo brauchbar für die untern, wie jenes für die 
mittlern Claſſen der Gymnaſien gefunden werden wird, 
daß Druck und Papier gleich vorzüglich ſind und der Preis 
im Verhältniß eben ſo gering, als bei der „Anleitung“ iſt. 
EN T. Trautwein in Berlin. 


Sammlung, moͤglichſt vollftändige, aller Ausfprüche der 

heil. Schrift alten und neuen Teſtamentes, über die 
ganze Glaubens? und Sittenlehre. 8. Nürnberg, 
Haubenſtricker. 17 Bogen. 12 ggr. oder 48 kr. 
Dieſe Schrift enthält über alle, hier nach einer licht⸗ 


* 


vollen Anordnung auf einander folgenden und mit Ueber⸗ 
ſchriften verſehenen Glaubens- und Sittenlehren, die vor⸗ 
züglichſten Beweisſtellen aus dem reichen Schatze der heil. 
Schrift A. und N. Teſtamentes, und unterſcheidet ſich da— 
durch von einer gewöhnlichen bibliſchen Concordanz. Sie 
iſt für Chriſten aller Confeſſionen überhaupt brauchbar, 
weil ſie blos die heil. Schrift reden läßt, und unter den 
gehörigen Rubriken die Beweisſtellen aufführt, ohne ſich 
in weitere Erlärung und Erläuterung derſelben einzulaſſen. 
Sie dürfte ſelbſt den Herren Geiſtlichen und Schullehrern 
nicht unwillkommen ſeyn, da ſowohl jene als dieſe bei dem 
Vortrage, oder bei der Katecheſe irgend einer Religions 
wahrheit die darüber vorhandenen Ausfprüce der heiligen 
Schrift, unter gen geeigneten Rubriken möglichſt vollſtändig 
beiſammen finden werden. 5 


In der Ludwig Schellenberg' ſchen Hofbuchhand⸗ 
lung in Wiesbaden iſt ſo eben erſchienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


ee, 
uͤr 3 
| Prediger⸗Wiſſenſchaften 


ber ausgegeben 


von f 
D. A. L. Ch. Heydenreich, 
Herzogl. Naſſ. Kirchenrath und Profeſſor der Theologie 
zu Herborn. 

Als Fortſetzung der von Herrn ). Zimmermann und 

mir herausgegebenen Monatſchrift für Prediger» 
Wiſſenſchaften. 

Erſten Bandes Erſtes Heft. 

10 Bogen. gr. 8. 1 fl. 30 kr. oder 20 ggr. 

Die Einrichtung dieſer Zeitſchrift iſt durch die vorläus 
fige Anzeige ſchon hinlänglich bekannt. Was den Gehalt 
und Werth derſelben anbelangt, ſinden wir für überflüſſig, 
etwas darüber zu ſagen, indem die gediegenen Beiträge 
unſeres ehrenwerthen Herrn Redacteurs und anderer ſchätz— 
baren Gelehrten in dieſem Hefte gewiß alle Erwartungen 
übertroffen haben. Zu dieſem kommt nun noch der ſehr 
geringe Preis, welcher jede Anſchaffung erleichtert und wir 
dürfen daher mit Zuverſicht eine recht erfreuliche Abnahme 


zahlen. * 

Dieſes Ite Det enthält: 

Abhandlungen. 

1) Ueber das Eigenthümliche der evangelifchstherlogi 
ſchen Tugendlehre, von dem Herausgeber. 2) Zwei 
merlwürdige Paſtoralerfahrungen, von einem Ungenannten. 
3) Soll der Geiſtliche firen Gehalt haben? Eine zeitge⸗ 
mäße Unterſuchung vom Hrn. Prof. I). Kromm in Große 
garben. 4) Anhang: Briefe von D. F. v. Reinhard 
(größtentheils Gegenſtände der Homiletik betreffend) an 
Herrn 1 Dietzſch zu Oehringen. Von letzterem 
mitgetheilt. — i ; 

II. Praktiſche Arbeiten. 

1) Gedächtnißpredigt auf D. Johannes Spiecker, 
Kirchenr. und Prof. in Herborn, von d. Herausgeber. 
2) Gedächtnißpredigt auf die Durchlauchtigſte Frau Herzo⸗ 
gin Louiſe von Naſſau, von Ebendemſ. 3) Rede bei 


Einweihung der neuen evangel. Kirche in Gießen, v. Hrn. 
Superintend. und Prof. D. Palmer daſelbſt. 4) Rede 
bei einer Kirchen: und Schulviſitation, von Ebendemſ. 
5) * g: Der Troſt des Chriſten im Leiden, ein geiſt⸗ 
liches Lied von Herrn Pfarrer Cäſar zu Fleisbach. — 
Literar. Anzeiger Nr. 1. 


Seumes, J. G., geſammelte Schriften. Herausgeg. 
von J. P. Zimmermann. gr. 8. ör Band. 1 fl. 48 kr. 
odrr 1 Thlr. für die Abnehmer der 4 erſten Bände, 
Einzeln wied kein Band abgegeben. 
zuſammen 10 fl. 48 kr. oder 6 Thlr. 

Mit dieſem ten Bande iſt nun die Sammlung voll: 
endet und wir ſäumen daher nicht, die Freunde und Der: 
ehrer Seumes davon in Kenntniß zu ſetzen; zugleich aber 
auch diejenigen, welche ſich es zum Grundſatze gemacht 
haben, kein Werk vor ſeiner Vollendung anzuſchaffen, in— 
dem ſo unendlich viele auf Werke pränumerirten, welche 
fie entweder nach vielen Jahren erſt vollſtaͤndig erhielten, 
oder am Ende die Sache ganz unterblieb, oder nicht fort— 
geſetzt werden konnte. 

Wenn gegen baare portofreie Einſendung von 64 fl. 

48 kr. 6 Exemplare verlangt werden, fo wird Ein Frei— 

exemplar beigelegt. 


Kring, J. J., Anleitung zum Unterrichte im Kopf— 
rechnen, zum Gebrauch in Elementarſchulen und zum 
Selbſtſtudium. gr. 8. 1 fl. 30 kr. oder 20 gr. 

Das Kopfrechnen iſt in unſerer jetzigen Zeit faſt unent— 
behrlich geworden, wodurch ſich denn auch der Herr Ver— 
faſſer angetrieben fühlte, feine zu feinem eigenen Gebrauch 
verfaßte Anleitung, die er lange Zeit mit vielem Erfolg 
bei ſeinen Schülern anwendete, dem Drucke, und ſomit 
der arithmetiſchen Welt zu übergeben. Dieſes Werk wird 
daher, ſeiner Ausführlichkeit und Deutlichkeit wegen, ſicher 
einem jeden entſprechen, und den Herren Lehrern ſowohl 
beim Unterricht, als auch einem jeden, dem daran gelegen 
iſt, die Kopfrechnung gründlich zu erlernen, und denen, 
die es in ihrer Jugend vielleicht vernachläſſigs haben, zum 
Selbſtunterrichte gewiß eine willkommene Gabe ſeyn. 

Bei directer portofreier Einſendung des Betrags für 10 
Exemplare wird Ein, bei 25 und mehrern Zwei Freierem— 
plare beigelegt und das Exemplar nur mit 1 fl. 15 kr. 
berechnet. 


Einladung zur Subſeription. 
Bei Unterzeichnetem erſcheint: 
Die Catechiſir⸗Kunſt, 
eine theoretiſch⸗praktiſche Anleitung zur Erprobung der 
Fertigkeit im Katechiſtren | 


von 
t F 
4 Theile. 8. Praͤn. Preis 2 r. 10 Gr. 

Der erſte Theil erſcheint zur nächſten Oſtermeſſe, die 
drei Übrigen binnen Jahresſriſt beſtimmt. 
der Herren Subſcribenten werden dem Werke vorgedruckt. 
Auf 8 Exemplare wird ein Freiexemplar gegeben. Man 
ſubſcribirt in allen Buchhandlungen, woſelbſt auch aus 
führlichere Anzeigen über dieſes Unternehmen zu haben 


Die 5 Baͤnde 


Die Namen 


find. Der Name des Herrn Verfaſſers bürgt wohl für die 
Vortefflichkeit des Werkes. f 
Nordhauſen im November 1825. 
R. Landgraf. 


Sämmtliche Herren Prediger 

machen wir auf folgende, den Konfirmanden-Unterricht ber 

treffende Werke unſers Verlags aufmerkſam. 

1) Das Leben im Geiſte Gottes, dargeſtellt 
für junge Chriſten. Ein vollſtaͤndiger Leitfaden 
zu einem evangeliſchen Konfirmanden-Unterricht, ab⸗ 
gefaßt von K. H. Krauſe. 8. 1825. Preis 6 ggr. 

2) Vollſtaͤndige und geordnete Sammlung bi⸗ 
bliſcher Denkſpruͤche für Konfirmanden; ein 
Mittel, den Konſirmationsact feierlicher und ſe⸗ 
genreicher zu machen. Mit der Archäologie der Kon— 
firmation begleitet und ſeinen verehrten Amtsgenoſſen 
empfohlen von D. J. C. G. Schincke. 8. 1825. 
Preis 9 ggr. 

3) Hundert Konfirmations⸗Scheine oder bis 
bliſche Denkblaͤtter für Konfirmanden. Aus 
dem Vorhergehenden ausgewaͤhlt. quer 8. 1825. 
Preis auf gutem Schreibpapier mit geſchmackvollem 
Aeußern — 12 ggr. SE 
Sind in allen Buchhandlungen zu haben. 

Halle im Nov. 1825. n 
Hemmerde und Schwetſchke. 


Von nachſtehendem vor kurzem auf Subfeription ange— 
kündigten Werke iſt der erſte Band e Ai für 2 
beigeſetzten Preis in allen Tuchbandlungen zu haben: 
Homiletiſche Bearbeitung aller Sonn-, Feſt- und Feier⸗ 

taͤglichen Evangelien fuͤr den Kanzelgebrauch. Ein 
praktiſches Hand» und Huͤlfsbuch für Stadt- und 
Landprediger. Von S. Bauer. Erſter Band. (Die 
Evangelien vom erſten Sonntage des Advents bis 
zum Sten 8 nach Epiphan. enthaltend.) Sub⸗ 
feriptionspreig 2 Thlr. 16 gr. 

Der zweite Band erſcheint im Januar 1826. 


Bei J. E. Schaub in Düfelderf iſt erſchienen und 

in allen Buchhandlungen zu haben: 
Au alle Chriſten, 

welche an das tauſendjaͤhrige Reich Chriſti und die 

Zeitrechnung deſſelben glanben, oder nicht glauben. 
Eine Abhandlung, veranlaßt durch die im Jahre 1824 er⸗ 
ſchienene Auslegung der Offenbarung Johannis, von Herrn. 

Jia-uſtizrath Rühle v. Lilienſtern zu Dillenburg. 

Von Dr. J. W. Grimm. 
Generalſuperintendenten und Geheimen-Conſiſtortalrathe. 
Nach deſſen Tode herausgegeben von DD. W. A. Dieitew 
weg, ordentl. Profeſſor der Mathematik auf der Königl. 
preuß. Rheinuniverſität. 

Geheftet. Preis 0 gr. oder 40 kr. a 
Es iſt ſchon Manches über den Untergang der Welt 
geſchrieben worden. In obigem intereſſanten Werken ſpricht 
nun der Verf. unter andern auch über die Weltdauer, 
vom großen Sabbath, der letzten Weltperlode, 


oder kleinen Satans⸗Zeit u. ſ. w. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Für, 
Frohe und Trauernde. 
SR Von 
D. Friedrich Ehrenberg. 
Zweiter Theil. 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher 1826. 
Preis: 1 Thlr. 12 Gr. Beide Theile 3 Thlr. 


Für Gymnaſien und Schulen 
iſt in unſerm Verlage erſchienen und verſandt: 
Goͤttling, D. K. Die Lehre vom Accent der griech. 

Sprache. Für Schulen. Zte umgearbeitete und vers 
mehrte Auflage. gr. 8. 10 gr. oder 45 kr. 
Dieſe neue Auflage kann als eine neue Bearbeitung 
der Lehre vom Accent der griech. Sprache gelten, denn ſie 
zeichnet ſich vor den frühern durch größere Vollſtändigkeit, 
Genauigkeit (beſonders durch die hinzugekommenen Anga- 
ben der Lehren altgriech. Grammatiker) und ſtrenge Ord— 
nung aus. 
Bei der Verlagshandlung werden 20 Expl. für 6 Thlr. 
und 50 Expl. für 14 Thlr. preuß. Cour. erlaſſen. 
Rudolſtadt, im Nov. 1825 

i Fü 
Subſcriptionsanzeige. 5 
Veranlaßt durch die, wider mein Vermuthen fs Über: 
aus günſtige und willkommene Aufnahme, welche meine 
vermiſchten Gedichte (Greifswalde bei Koch 1824), und 
namentlich unter ihnen meine epiſch idylliſchen Verſuche, 
gefunden haben, die unter andern in der Halliſchen Lite⸗ 
raturzeitung, Nr. 155. Junius 1825, den beſten Muſtern 
dieſer Gattung an die Seite geſtellt werden, gehe ich da⸗ 
mit um, ein romantiſches Epos in 10 Geſängen und in 
der beliebten Form ottava rima unter dem Titel: Otto, 
Biſchof von Bamberg, oder die Kreuzfahrt nach Pommern 
(wovon in dieſer Zeitſchrift bereits eine Probe niedergelegt 
worden), zu Oſtern 1826 auf Subſcription herauszugeben. 
Da es hier nicht der Ort iſt, mich über die Wahl und 
Behandlung des Stoffes auszulaſſen, bemerke ich nur ſo 
viel: daß ich überall nur das rein poetiſche, oder einer poe⸗ 
tiſchen Darſtellung fähige hervorgehoben habe, und die 
grauſen, unermeßlichen Urwälder, durch welche der Zug 
des trefflichen Heidenbekehrers ging, die Zaubereien, des 
Rordens, die ſeltſamen Idole der Pommerſchen Völker, 
ihre 8 Widerſetzlichkeit gegen das Chriſtenthum, 
ihre Sitten und Gebräuche, zu denen mitunter ſogar noch 
Menſchenopfer gehörten, werden, wie ich mir ſchmeichle, 
kein unintereſſantes Gemälde liefern und an dem Charakter 
des Otto den ſchönen Gedanken verſinnlichen, welchen der 
Avoſtel 1. Corinth. 13, 7 fe wahr und rührend ausſpricht. 
„Die Liebe verträget alles, fie glaubet alles, fie hoffet al⸗ 
les, ſie duldet alles.“ Darum iſt auch ein Theil des Er⸗ 
trages von dem Verfaſſer hinwiederum zu Zwecken der 
Liebe beſtimmt, und den unglücklichen Waldenſern zuge⸗ 
dacht worden, dieſem edlen, hochherzigen und unerſchrocke⸗ 
nen Volke, das faſt ſeit einem Jahrtauſend gegen die 
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stl. pr. Hofbuchhandlung. 


— —— ſ:?!kſöä‚ 


— 5 


* 


Stürme der Tyrannei und des Fanatismus das Palladium 
ſeines Glaubens und ſeiner Freiheit bewahrt hat, und wel⸗ 
ches, wenn je eine Gemeine Gottes der Unterſtützung be⸗ 
dürftig war, ſie durch ſeinen heroiſchen Glaubens- und 
Tugendſinn vor allen andern zu verdienen ſcheint. Ich 
ſchmeichle mir daher, daß dieſe Gelegenheit, Gutes zu 
thun, allen edlen Menſchenfreunden, und zumal meinen 
verehrlichen Amtsbrüdern, eben ſo willkommen, wie meinem 
eignen Herzen ſeyn werde. K. nt d | 

In typographiſcher Beziehung wird noch bemerkt, daß 
das Werk, mit Vorrede und Anmerkungen, ungefähr 22 
Bogen umfaſſen und in anſtändigem Format erſcheinen 
wird. Da die Namen der Herren Beförderer vorgedruckt 
werden ſollen, ſo bittet man um eine recht deutliche Schrei⸗ 
bung derſelben; vor allen Dingen aber die Theilnahme an 
dieſem Unternehmen zu beſchleunigen. Der niedrige 
Subſcriptionspreis für ein Exemplar auf Druckpapier iſt 
auf 1 Thlr. oder 1 fl. 45 kr. und auf Velin auf 1 Thlr. 
10 gr. oder 2 fl. 30 kr. feſtgeſetzt worden, und nimmt jede 
folide Buchhandlung Deutſchlands und der Schweiz die 
Subſcriptionsverzeichniſſe an, welche ich mir entweder auf 
dem directen Wege, oder durch die Buchhandlung von C. 
A. Koch in Greifswald ſobald wie möglich erbitte. Samm— 
lern ſichere ich endlich noch das eilfte als ein Freiexemplar 
zu. Coſerow auf Uſedom in Pommern im October 1825. 

f Wilhelm Meinhold, Pfarrer. 


In meinem Verlage iſt erſchienen, und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu erhalten: 
Spruch: und Blumenleſe aus W. Marſh's Predigten 

und Geſpraͤchen. Herausgegeben von einem ſeiner 
8 (Aus dem Englischen) 8. Im farbigen Um⸗ 

ag 14 gr. 2 
„Wahre Religion iſt Lehre, Erfahrung, Werkthätigkeit; 
wäre fie blos Lehre, fe führte fie zur Geſetzwidrigkeit; 
wenn blos Erfahrung, zur Schwärmerey; wenn blos werk⸗ 
thätig, zur Scheinhelligketit. Wenn wir alſo wahrhafte Be⸗ 
kenner der Religion A feyn, fo müſſen alle drei ver⸗ 
eint ſeyn und wir dürfen keine Trennung verſuchen.“ Mit 
dieſen Worten des würdigen Geiſtlichen der anglicaniſchen 
Kirche, deſſen Predigten und Geſpräche den Stoff zu vor⸗ 
ſtehendem Werke gegeben haben, iſt die Tendenz des ganzen 
Buchs, aus dem jene Worte genommen find, auf das tref⸗ 
fendſte bezeichnet. Sein Erſcheinen in einer gelungenen Ue— 
berſetzung, und in einer, feinem. Gehalte würdigen Ausftat- 
tung, wird den Freunden evangeliſcher Erbauung gewiſt 
willkommen ſeyn. Um das Buch noch mehr zum täglichen 
Gebrauch zu eignen, ſind die einzelnen Abſchnitte nach den 
Monaten, und dieſe wiederum nach den Tagen eingetheilt. 

Leipzig, im Decbr. 1825. 

Karl Tauchnitz. 


Ueberſetzungsanzeige. 
um Colliſionen zu vermeiden 1231 ich an, daß von dem 
in London neu erſchienenen Werke History of England 
by Lingard eine von Herrn Dr. Baldamus beſorgte Ue⸗ 
berſetzung bei mir erſcheinen wird. = \ 
i C. H. F. Hartmann. 


* 


